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ungen zu richten. 
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dorihin ſind auch ale Geldſen 
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Klagt nicht! 


Klagt doch nicht über Euer Mißgeſchick 

Uud preiſet nicht vergan'gne ſchöne Tage! 
Schaut vor Euch — dort nur liegt das Glück; 
Der Mutige erringt's, der 


doch nie Zage. 


R e AR 33 
Vergeſſet Brüder, was vergangen 
Die böſe Zeit der Greuel und Gewalten, 


Denkt daran, daß a bauen, 
Um aus Ruinen 


Sch 


* 
Neu geſt alte 


zu 


Eure Kinder an und habt Geduld: 


Für gilt es zu ſchaffen, gilt's zu darben, 
Erkennt in ihnen Gottes große Huld, 


Dann wird die ärgſte Wunde bald 


aut 
11 


arben. 


derne 


Macht Euren Kindern das beizeiten klar, 

Was Stammestrese wir und Ehre nennen — 
Und daß nicht nutzlos Eure Mühe 
Das werdet an den inden Ihr erkennen. 


Klagt, Brüder, nicht — ſeid duldſam, werdet froh, 
Seid treu und ehrlich, baut auf höh're Mächte: 
Das Glück, das Euch auf Schritt und Tritt entfloh 
Wird neu erſteh'n in unſerem Geſchlechte! 


E. R. 
Achtung! 

So muß man heule unſexn Landsleuten 
in allen Gauen unſers Landes . Achtung, 
wenn die neuen Sejmwahlen kommen! Der 
Sejm iſt heute die gefeßgeber ade Körperſchaft 
unſers Landes, das wiſſen wir alle. Aber ihr, 
lieben Landsleute dort draußen in den Kolo⸗ 
nien, ſeid ihr euch auch dieſer Tatſache voll 


und ganz bewußt? Ich glaube es ka Denn 


m. 


die neue Ordnung der Dinge hat euch gänzlich n 
unvorbereitet gefunden. Ihr habt deshalb auch 
bei den letzten Wahlen nicht überall und nicht 
alle eure Dt Sflicht voll und ganz an, habt 
nicht alle von eurem höchſten Jürgerrechte 
richtigen Gebrauch gemacht. Zu euch will ich 
darum hier vom Sejm und den Abgeordneten 
im all emeinen, dann aber von unſern n Deut] ſchen 
Abgeordneten im beſonderen ſpreche 


Vor dem japaniſchen Kriege fallen wir 
eine ſelbftherrliche (autok ratiſche) Regierung. 
Der Zar war die höchſte Gewalt im Reiche. 
Er ernannte alle Würdenträger und Beamten, 
die ihm perſönlick ch den Treueid leiſten mußten. 
Mit Hilfe dieſer ihm ergebenen 9 75 tenſchar 
regierte er das Reich. Nach der Umwälzung, 


gelegenheiten 


in 


Goiintai; den 24. April 1921. 


Verantwortlicher Schriftleiter 5 
Ludwig Wolff Lodz, Gdanjfa 112. 
Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 


die auf den japaniſchen Krieg folgte, bekamen 
wir eine Duma, oder deutſch: eine Art Reichs⸗ 

g, zu dem das Volk ſeine Pertreter entſandte. 
ie Regierung mußte nun jedes Geſetz, bevor 
Gültigkeit (Rechtskraft) erlangen konnte, der 
Duma aut Begutachtung vorlegen. Somit 
hatte der Zar nicht mehr die Macht, ganz nach 
ſeinem Willen Geſetze zu beſtimmen. Solche 
Art Regierung wird eine beſchränkte Allein⸗ 
rrid aft (Monarchie) genannt. Eine große 
deut ung für das wirkliche Volk hatte die 
ima ſchon aus dem Grunde nicht, als die 
Abg eordneten nicht unmittelbar vom Volke ge⸗ 
ählt werden durften. Ihr erinnert Euch, daß 
jede Gmina ihre Vertreter wählte, die 
Vertreter aller Gminen eines Kreiſes wählten 
die Kreis vertreter, diefe wiederum die 
e treter die erſt aus 
ihrer Mitte den Abgeordneten für die Duma 
vählten. Das Ergebnis war, daß die Wähler 
vom flachen Lande „ihren“ Ve ertreter gar nicht 
zu Geſicht bekamen, gar nicht kannten, benik: 
wenig er fie, ferner, daß das Volk über die 
Bedeutung der Duma nicht unterrichtet war, 
ſich für ihre Tätigkeit nicht intereſſierte 
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Sejmabgeordneten zufällt 


Dann kam der Weltkrieg und mit ihm 
Polens Auferſtehung. Es wurde eine Rupublik, 
d. h. ein vom Volke ſelbſt regiertes Land. 
In einer Republik gibt es keinen Menſchen, 
der aus alleigener Kraft ein Geſetz heraus⸗ 
geben könnte. Das V ot ſelbſt gibt ſich 

ſeine Geſetze. Keiner iſt zu gut, keiner zu 
Schlecht dazu, ſobald er das 21. Lebensjahr 
vollendet hat. Du und ich, wir ſind Mit⸗ 


regenten unſeres Landes. Nur mußt du mich 
nicht ſo auffaſſen, als könnten wir nun an 
Ort und Stelle recht nach Belieben drauf los 
regieren. Da würde was Schönes rauskommen. 
Wir haben auch nicht gut Zeit dazu Da 
wählen wir unmittelbar unſte Vertreter. Dieſe 
bi dene nun den Sejm oder Reichstag, von dem 
i en ſprachen. Sie bekommen vom Volke 

io daß fie fih ganz dem Regieren 
er r Fürſorge für unſer aller Wohl widmen 
Mate Wir wählen unmittelbar, 
d. h. wenn wir in erh Kreiſe einen uns 
gut bekannten Mitbürger wählen, fo kommt er 
als unſer Abgeordneter in den Sejm, und da 
er uns gut kennt, ſo wird er auch unſere An⸗ 
richtig vertreten können. Wir 
werden ihn auch dann und wann auffordern, 
uns von ſeiner und des Sejmes Tätigkeit 
Bericht zu erſtatten. So wiſſen wir immer, 
was in der Regierung vorgeht, wir intereſſieren 
uns viel mehr am Wohle und Gedeihen unſres 
Vaterlandes und werden auch unſre Kräfte, 
ihm zu dienen, verdoppeln, denn wir wiſſen: 


Man zahlte mit Groſchen, 


war. 


a olfsfrennd 


Stadt und Land. 


3. Jahrgang 


— — — 


monatlich, für 
Anzeigenpreis: für die eie 


K. 


12. 


indem wir dem Vaterland dienen, dienen wir 
uns ſelber. 

Der Sejm wählt den i Vor 
dem Sejm müſſen die Miniſter Rechenſchaft 
über ihre Tätigkeit ablegen. Der Sejm ent⸗ 
ſcheidet über Krieg und Frieden, über Steuern 
und Laſten, die der Bürger zu tragen hat. 
Nun werdet ihr eingeſehen haben, daß es etwas 
Großes um ihn iſt, und daß ihr ungeheuer ſtolz 


ſein müßt darauf, daß ihr Abgeordnete wählen 
dürft. Ihr werdet auch zukünftig nicht ver⸗ 
jäumen, eure Wahlzettel fleißig abzugeben. 
Die nächſten Wahlen werden im November 
erwartet. 
Welche beſondere Aufgabe unſern deutſchen 
und worauf wir als 
deutſche Wähler beſonders zu achten haben, dar⸗ 
über wollen wir in einer der näch jiten Nummern 
miteinander ſprechen. Karl Oswald. 


+o 2 2 2 
Deulſches öprachgut im Polnischen. 
III. 
Schluß. 
Manche Sachen verkaufte 
Stücken (sztuki), z. B. Eier 
(mendel), Knöpfe nach Dutzenden 
Hellern und Talern 
(grosze, halerze, talary). Aus einem grö⸗ 
ßeren Geldſtück erhielt der Käufer Reſt (reszta). 
Wenn der Kunde oder Kundsmann (kuncman) 
das nötige Geld nicht bei fich hatte, konnte er 
die Ware leihweiſe halle auf Borg (borg), 
entrichtete den Betrag ratenweiſe (ratami). 
Eine kleine Schuld wurde einfach mit Kreide 
(kreda) vermittels Striche oder Kreiſe (Kreis 
kres, kreska) vermerkt (merken miar- 
kować), bei einer größeren Rechnung (rachu- 
nek) Dagegen, mußte der Schuldner einen 
Wechſel (weksel) ausſtellen und noch einen 
gewiſſen Zins (czynsz) entrichten. Für aus- 
ländiſche Waren kam noch Zoll (Elo) hinzu, 


man auch nach 


daher muß len dieſe auch teurer verkauft wer⸗ 
den, denn de Ka KENN konnte doch keinen 
Verluſt oder Schaden (szkoda) haben. Die 
Ware mußte (mus, przymus) immer = viel 
koſten (kosztować), wie viel jie wert (wart) 


Dem Kaufmann brachte die Waren für 
einen gewiſſen Lohn (lon) ein Fi ihrman (kur- 
man) auf einer Fuhre (kura) oder ein Träger 


(tragarz) in Ballen, Kiſten (kisty), Flaſchen 
(flaszki) u. ſ. w. 


Die deutſchen Bürger in den Städten be⸗ 
trieben außer dem Handel auch das Handwerk. 


Als Handwerker und Künſtler haben ſie ſo viel 


geſchaffen, daß man ſich überhaupt heute ohne 


nach Mandel ln 
(tuzin). 
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und zwar die Sachſen, brachten dieſen wichti⸗ 


7 i 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 24. April 1921. re Mr 


IV 


deutjchen Fleiß keine polniſche Kunſt im Mittel. Die Speiſen wurden fein mit ausländifchen | Die Deutſchen auf dem | 


alter vorſtellen kann. Alle die Geräte (graty) Gewürzen zubereitet und auf den Tiſch ge⸗ 


und Gegenftände des täglichen Gebrauchs, wie bracht: da gab es Nieren (nerki), Flecke Kaukaſus. 


Tiegel (tygle), Teller (talerze), Bratpfannen | (flaki), Ziemer (cabry) und Klöße (kluski) 1 : MAAS ; 
(brytwanny), die Aunftgeyenftände von be- mit Speck und Schmalz (szpik und szmalec). , Nur fpärlid dringen die Nachrichten aus dem 
ſonders ſchöner Geſtalt (kształt), wie Leuchter Es gab auch einige feltene Arten von Fiſchen, innern Sowfetrupland zu uns durch und Hg 
(lichtarze), Becher (puchary), aus denen wie Peisker (piskorze) und Neunaugen eee aus den entlegenen nein Te A 
man fo manchen köſtlichen Trunk tat (trunek), | nogi); fogar Feigen (figi), Roſinen (rozynki), birien He dem Kankaſus. Aber ſchon ee 
die aus edlen Metallen (metale) aber auch Zucker (cukier) und Marzipanen (marey- wenigen Nachrichten an, aue fich einen Be⸗ 
aus Zinn (cyna) und Meſſing (mosiądz); pany) fanden Eingang. Ei . ran 2 5 9 een 
gemacht wurden, neben dieſen Gegenſtänden Es ift klar, daß deutſche Siedler dem Rufe keit rt Ben lee 0 
der Kleinkunſt verſchiedene andere Kleinodien der Fürſten und Grundherren nicht gefolgt Fabriken ſtehen enen Man en u Noßhle 155 
(klejnoty) haben ihr Entſtehen deutſchen Hand⸗ wären, wenn jte dieſelbe rechtliche oder vielmehr Rohftoffen 525 Beth a ai Eiſenb 1 p it 
werkern zu verdanken. Zu dieſen Handwerkern, | rechtloſe Stellung hätten einnehmen follen, wie fe a a Ba te en Sl 
die in Polen neue Zweige des Gewerbes ein⸗ die polnischen Bauern, die von dem Adel aus- ind Ar k 1 Raben Die Bauern be 
führten, gehören die Bäcker (piekarze), die gebeutet wurden und ein elendes Daſein friſte⸗ ben 0 Saen boh Miere Bolſchewiken a | 
Gerber (garbarze), die Kürſchner (kuśnierze), | ten. Daher wurde ihnen von den Fürſten können aber le dafür kauften Nei ar i 
die Riemer (rymarze), die Stellmacher (stel- eine weitgehende Selbſtverwaltung zugeſichert. langen fie t 7 e e nicht Geld ſon⸗ 
machy), die Schloſſer (Slusarze), die Maler Als rechtliche Grundlage diente den deutſchen dern se Ane offenen N Rt. I 
(malarze), die Weber (webry), die Färber Bürgern und Bauern das deutſche oder „jäc lan air noch Voreat Ea ; sin der Tabſch⸗ 
(farbiarze). Jeder Meiſter (majster) übte ſiſche“ Recht und beſonders das von Magdeburg, handel 7 lbb Weil CA aa 75 5 
feine Kunſt (kunszt) in einer Werkſtatt aus teilweiſe auch das von Kulm und Neumarkt iert Ta er 7 fich die 498 5 nel. 
(warsztat) mit Hilfe verſchiedener Werkzeuge, in Schleſien. Deutſches Recht erhielten im Die Bauern e ſich 1 ihre ee 
wie: Hebel (hebel), Hebzangen (obcengi), Laufe der Zeit auch die polnische Städte, z. B. nijfe auf den Norkt 1 e Die uf 
Winkelmaße (winkelmasy), Schraubenſtöcke Poſen im Jahre 1253, Sandomir 1255, Kra⸗ ſchewiken, die fait mut en aus Arbeite 
(Srubsztoki), Bormaſchinen (bormaszyny), kau 1259, Gneſen und Kaliſch 1282, Leczyea | Hertel 3 ſchicke N anae Ši poi 1 
Pinſel (penzel) u. f. w. Wie die Kaufleute 1292, Lublin 1317. Die Gerichtsbarkeit wurde PEDET TET TEREE Sa 


ihre Gülden (gildy, giełdy), ſo hatten durch einen Gerichtshof ausgeübt. Die Be⸗ e e e 
die Handwerker ihre Innungen und Zechen rufung ging meiſt an den Fürſten. In wichti⸗ ellen dete Oo ge pavon Ui aa) 218 
BEN ER Gt s ER Pa ! 3 nur noch für feinen Gebrauch pflauzt und ſät. 
(cechy). Jeder Geſelle mußte wandern (we- gen Angelegenheiten aber wandte man fih ani p ; ; ; pen 
E AA Sera pr N E PR GESER RU | Nun ziehen die Arbeiter unter militäriſchem 
drowac) und ehe er den Stand (stan) eines die Mutterſtadt um ein Urteil, polniſch „ortyl“, Schutz von Don Darf und ir ben 8 
Meiſters erreicht rer verpflick in Ge⸗ 8 8 5 i Hl dia off, Schutz von Dorf zu Dorf und treiben Lebens⸗ 
Meiſters erreichte, war er verpflichtet ein Ges oder um Rechtsbelehrung. Auf diefe Weiſe mittel auf. Dabei werden die wohlhabenden 
ſellſtück und ein Meiſterſtück (gezelsztyk und blieb der Zuſammenhang mit den deutſchen "ar 


2 > 5 * 3 Bauern, welche Wucherer und Bourgeois qe- 
majstersztyk) zu liefern. Die Buchdrucker⸗ Städt f f Rechts icklung > r P 2 r 
a 3 ) Städten und der deutſchen Rechtsentwicklung nannt werden, und die deutſchen Koloniſten, die 


kunſt ift ebenfalls durch Deutſeze nach Polen gewahrt. Daher waren auch wiederum die den Bolſchewiken ein Dorn im Auge ſind, völlig 
eingeführt worden. Daher heißt der Druck meiſten Benennungen in der Gerichtsbarkeit ausgeraubt x Fir 
auch polniſch druk, der Drucker — drukarz, und der Kriminalogie deutſch, von denen ſich 80 berichtet die „Kaukaſiſche Poſt“ von der 
der Setzer — zecer, der Gießer — giser, viele noch jetzt im Volksmunde erhalten haben. Ausplünderung der Kolonie Peienenboe He⸗ 
die Preſſe — prasa, das Papier — papier. Bei Gericht fute man z. B. Schutz und lenendorf deſſen (Ghanölmier ſich faſt ausſchließ⸗ 
Auch im Bergwerk und Hüttenweſen ſpielten Rettung (ratunek) von verſchiedenen Gewalt- lich mit Weinbau beſchäftigten, war die größte 
die Deutſchen eine bedeutende Rolle. Erft fie, | menſchen, Schelmen und Ludern (szelmy und und ſchönſte Kolonie im füdlichen Kaukafus. 
lotry), die im Lande raubten, plünderten und Kurz vor dem Kriege wurde dort jogar ein 

gen Zweig der Induſtrie auf die Höhe. Infolge⸗ mordeten (rabowali, plandrowali und mor- Realgymnaſium gegründet. 
deſſen find die meiſten Fachausdrücke auf die- dowalj). So mancher Hundswut⸗Menſch Nachdem die Arbeiter und Rotarmiſten vom 


jem Gebiete ebenfalls deutſch. Hierher gehören, (huncwot) wurde dann wegen Gawalttätigkeit 8. bis 24. Dezember vorig, Jahres Baku aus⸗ 


um nur einige zu nennen: huta — Hütte, (g walt) zum Sitzen im Gefängnis oder Loch geraubt hatten, drangen ſie auch in Helenendorf 
bachmistrz — Bergmeiſter, sztygar — Stei- (loch), je nach Umſtänden auch zum Tode ein. An einen Widerſtand war nicht zu denken, 
ger, hamry — Hammer, kierat — Kehrrad, durch den Strick (Stryczek) oder eine Kugel denn die Eindringlinge waren gut ausgerüſtet, 
lina — Leine, hak — Haken. (Kula, kulka) verurteilt. ſogar Maſchinengewehre führten fie mit ſich. Die 


Zahlreiche Spuren der einſtigen deutſchen 


Damit find beiweiten noch nicht alle deuiſchen großen Vorräte an Wein, Kognak und anderen 


e 


Vergangenheit finden wir nicht nur in den Wörter, die in Polen Gemeingut geworden Spixituoſen trugen dazu bei, die „Energie“ der 
Namen der Gaſſen und Marktplätze der pol- find, aufgezählt. So manche Gebiete wie z. B. Raubluſtigen zu unterhalten. Man badete ſich 


niſchen Städte mit der zahlreichen deutſchen das der Seefahrt mit den Ausdrücken Steuer, förmlich in Wein; dabei kamen natürlich Dinge 
Bürgerſchaft, wie z. B. in Krakau, wo es eine Maſt und Segel (Ster, maszt, żagiel), oder vor, von welchen der gute Ton zu ſchreiben verz- 
Burggaſſe, eine Breitegaſſe und einen Hühner⸗ des Kriegsweſens, wie Ritter (rycerz), Rüſtung bietet. Sämtliches lebende Inventar, Geflügel, 
markt, einen „Celstat“ (Zielſtätte für die (rynsztunek), Soldat und Sold (Soldat oder alle Lebensmittelvorräte, alles was an Wäſche 
Bogenſchützen), einen „Dinghus“ (Dinghaus— 20 lnierz und żołd), Schanzen (szance), Feld⸗ und Bekleidung, vom kommuniſtiſchen Geſichts⸗ 
Gerichtshaus) und eine „Santmul“ (Sand⸗ ſcherer (feldszer), Rittmeiſter (rotmistrz), punkt aus, als „überflüſſig“ galt, wurde „ent⸗ 
mühle) gab, ſondern auch in der Benennung die Wache (odwach) wurden hier nicht berück⸗ äußert“, alles Hausgerät bis auf einen Teller, 
der Kleidungsſtücke dieſer deutfchen Bürger und ſichtigt. Aber das angeführte Material durfte ein Paar Meſſer und Gabeln, einen Löffel, einen 
Bürgersfrauen. Die Männer trugen, im Gegen- vollends genügen, um zu beweiſen, daß deutſche Topf, eine Bettſtelle, eine Decke, ein Kopf- 
ſatz zu der großen Kopfbedeckung der polniſchen Kulturarbeit, deutſcher Fleiß und deutſche Mus- kiſſen, einen Tiſch, etliche Stühle, Jogar Fenſter 
Bürger, kleine Mützen, noch heute myeki dauer das Land und ſeine Bewohner gefördert und Türen wurden enteignet. Das requirierte 
genannt, Schuhe und auf Abſätzen (obcasy), haben. Die herrlichen Kirchen in Krakau, von Gut mußte von den Koloniſten zur Bahnſtation 
Pantoffeln (pantofle) und die Frauen pelz- denen in manchen bis ins 16. Jahrhundert Eliſabethpol geſchafft werden; ſelbſtverſtändlich 
umbrämte (obramowane) Kleider mit reichen ununterbrochen deutſch gepredigt wurde, die wurden die Wagen und Pferde auch mitgenom⸗ 
Falten (faldy) und Buffen (bufy); Vortücher zahlreichen Gegenſtände deutſcher Kleinkunſt, men; was nicht mitgenommen werden konnte, 
(fartuchy) und Bundſchuhe (punczochy, die alten Rechtsurkunden und Zunftordnungen wurde zertrümmert. 

Schuhe —szochy); die Aermeren trugen ein⸗ erzählen viel von treuer Arbeit deutſcher Kultur; Es blieben nicht einmal die kommunalen 
fache Kittel (kitle) und die Bettler waren in pioniere. Aber nicht für jeden ſind ſie zu⸗ Einrichtungen wie Schule, Konſumverein, Apotheke 
Plunder (pludry) gehüllt. Die Feierabende gänglich und nicht für jeden fo derſtändlich, und Schlachthaus verſchont. > 
(kajerabent) und Feiertage wurden recht feſt⸗ wie das deutſche Wort in der polnischen Sprache. Das Elend in Helenendorf ſpottet jeder Be- 
lich begangen. Auf dem Schützenplatze ſchoß Dieſes Sprachgut ift ein lebendiges Denkmal ſchreibung. Gar mancher it dem Wahnſinn 
man zum Ziele (cel) und jeder trachtete dar⸗ der Deutſchen im polniſchen Lande, die ſchon nahe, alle ſind Bettler geworden, denen nur ihr 
nach, um gut zu treffen (trafić). Gute Schützen in grauer Vorzeit als „Stumme“ die Sprache Stück Land, ihr leeres Haus und ihre Hände 
wurden ſehr geſchont und geſchätzt (szonowaé der „redenden“ Slawen mit ihrem Wortſchatze geblieben find, womit fie nun wieder von neuem 
ſpäter szanować und szacowac). Man bereicherten und auch ſpäterhin nicht aufgehört zu erwerben und zu gewinnen beginnen müſſen. 
wünſchte ihnen Glück (wünjchen—winszowa6). haben, dem Lande die Segnungen weſtlicher Die Republik Aſerbeidſhan, zu der Hele- 


Diejenigen, die an dieſen Vergnügungen nicht Kultur zu übermitteln. Karl Grams. nendorf gehört, iſt völlig bolſchewiſiert, das 
teilnahmen, ſpielten Kegel (kegle), gingen — Auswandern iſt ſtreng unterſagt. Nicht einmal 


ſpazieren (spacerować) oder zum Tanz (taniec). | ý der Ueberfall der Perſer vom Jahre 1826 kommt 
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dem Ueberfall der Bolſchewiken gleich. Nur der tretern des holländiſchen Kuhhandels einerſeits der einheimiſchen Bevölkerung vollauf reichen. 


Glaube an eine beſſere Zukunft kann die an und den Vertretern des polniſchen Ackerbau⸗ Dieſer Vorſchlag gelangte zur Abſtimmung; 


Leib und Seele Gebrochenen aufrichten und ihnen miniſteriums anderſeits eine Verhandlung ſtatt. für ihn ſtimmten 12, dagen 10 Abgeordnete. 


Schaffensfreudigkeit erhalten. | 
Die Lage der übrigen deutſchen Kolonien 

in Aſerbeidſhan ſoll um nichts beſſer ſein. 
Traurig! 


Aus Welt und Heimat. 

Eine neue Warnung. In der früheren 
deutſchen Volksſchule an der Pabianicer Chauſſee 
Nr. 8 in Lodz, wurden ſeinerzeit auf Veran⸗ 


laſſung des Schulrats von den meiſten Eltern 
für die Beibehaltung der deutſchen Unterrichts- 


ſprache Erklärungen abgegeben. Es fanden 


Man vereinbarte ſich dahin, daß für die jeitens | 
Hollands an Polen gelieferte Milchkühe nicht 


mit Geld, ſondern mit Kartoffeln, die in Danzig 


ſich Perſonen, die aus Leichtgläubigkeit oder 


um ſich die Gunſt der Vorgeſetzten zu erwer⸗ 
ben die Gewiſſenloſigkeit begingen, den größten 


Verſprechungen zu bewegen, ein Geſuch um 


Einführung der polniſchen Unterrichtsſprache 


zu unterzeichnen und einzureichen. Alles Gute 


wurde verſprochen: „es bleibt alles beim alten, 


eure Kinder werden auch ſo wie ſo deutſch 
lernen, die Lehrer bleiben dieſelben uſw.“ Dieſe 
Verſprechungen wurden nicht einmal bis Ende 
des laufenden Schuljahres gehalten. Der evan⸗ 
geliſche Hauptlehrer wurde dieſer Tage entlaſſen, 
an ſeine Stelle wurde ein Katholik ernannt, 
der kein Wort deutſch ſpricht. Derſelbe hat 
die polniſchen Schulgebete angeordnet. 


\ 


| 


verladen werden ſollen, bezahlt wird. 


Tabakeinfuhr. Ende April ſollen aus Bul⸗ 
garien 16 Eiſenbahnwagen mit Tabak für die 
einheimiſche Fabriken ankommen. Letztere Zeit 
wird allgemein unſer Tabakmarkt mit allerhand 
ausländiſchen Zigarretten und Tabaksſorten 
überflutet. Wenn aus dieſem Grunde die 
Preiſe wenigſtens fallen möchten! | 

Der neue Zolltarif ift mit dem 16. April 
in Kraft getreten. Für manche Waren, wie 
ſchwere Schuhe, Treibriemen, einfache landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, beſſeres Schreibpapier, 
Tafelglas, Leinwand, Bauerntuch, Baum- 


Teil der Eltern durch falſche Aufklärung und wollenen Zwirn, Leibwäſche wurde der Zoll 


eingeführt, um dadurch die inländiſche Fabriken 
fonfurenzfähig zu machen. Chemiſche Farb: | 
ſtoffe, Gerbſäuren, Eiſen⸗ und Stahlröhre für 
die Petroleuminduſtrie wurden weiterhin zoll⸗ 
frei belaſſen. Die neue Verordnung iſt bis 
zum 15. Juli gültig. 

Eine zeitgemäße Frage. 


Es hat ſich in 


den letzten zwei Jahren unter den Deutſchen 


Kongreßpolens und beſonders unter der Lehrer⸗ 


Die 


deutſche Sprache iſt vollſtändig aus der Schule 


verdrängt. Die Wünſche der Eltern der evan⸗ 
geliſchen Kinder, die ungefähr 90% betragen, 
werden nicht berückſichtigt. Wie wir erfahren, 
haben dieſelben ein Geſuch an den Lodzer 


Schulrat eingereicht und legen gegen die Ver⸗ 
gewaltigung ihrer Rechte aufs Entſchiedenſte 


Verwahrung ein. 

Möge dieſe Handlungsweiſe allen aufs 
neue zur Warnung dienen, und den betreffen⸗ 
den Eltern den Beweis liefern, daß die Kinder 
in der Schule nur in ihrer Mutterſprache zu 
tüchtigen Staatsbürgern und zur Freude der 
Eltern erzogen werden können. 

Verpachtung von Kronsgütern. Wie die 
Zeiten ſich ändern, wie wir immermehr im 


dortigen Kollegen, die 


wirtſchaftlichen Leben längſt vergangenen Han⸗ 


delsformen uns nähern, das erſehen wir aus 
den Verpachtungsbedingungen, die jüngſt das 
Ackerbauminiſteriums bekannt machte. Es ſollen 
eine ganze Anzahl von Kronsgütern zur Ver⸗ 
pachtung gelangen, fo z. B. im Kreiſe Grojetz 
2 Güter von zuſammen 111 Morgen Land, 
wofür 13 800 Kilogramm (828 Pud) Roggen 
als Zahlung verlangt werden; im Kreiſe Rypin 
2 Güter von 179 Morgen, Pacht 16 620 Kilo⸗ 


gramm (997 Pud) Roggen; im Kreiſe Sierpze 


2 Güter von 178 Morgen und 1 Garten mit 
600 Obſtbäumen, wofür 17 500 Kilogramm 
Roggen und 10 000 Pfund Obſt verlangt wer- 
den. — Bei der ſtetig fallenden Kaufkraft 
unſeres Geldes iſt das Zahlen in natura der 
alleinige Ausweg. Wie wir ſehen, ſtellt ſich 
ſogar die Regierung auf dieſen Standpunkt. 
Vor dem Kriege war man überall beſtrebt bei 
der Zahlung der Lehrerbezüge die „Schüttung“ 
in Geld umzurechnen. Heute wird gerade das 
Gegenteil getan. Sogar der Paſtor läßt ſich 
einen Teil des Kirchenbeitrags in Roggen oder 
Weizen zahlen. Wir gehen alſo den Zeiten 
des Tauſchhandels entgegen, wo man lein 
Geld kannte, wie es noch gegenwärtig in Afrika 
und Auſtralien bei den wilden Völkern der 
Fall ifi. So ungefähr trieben es unſere Vor⸗ 
fahren, die alten Germanen, zur Zeit der Rö⸗ 
mer. Da waren ſie aber noch Heiden. Es 
find jeither aber 1500 Jahre dahingegangen. 

Milchkühe für Kartoffeln. Vor einigen 
Tagen fand in Warſchau zwiſchen den Ver⸗ 


daß zur Durchführung einer völligen Beſchlag⸗ 


weil wir hier auch keinen Ueberſchuß an Kräſten 


weiſe Beſchlagnahme des Getreides hat eben⸗ 


ſchaft ein gewiſſer „Drang nach Weſten“, ein 
Drang nach dem gelobten Lande — in das 
Poſenſche und nach Weflpreußen bemerkbar 
gemacht. Die Lehrerſchaft wird meiſtens durch 
die beſſeren Lebensverhältniſſe, durch die ſchönen 
Lehrerwohnungen angelockt. Viele, ja die meiſten 
wurden aber bitter enttäuſcht. Die Lebens⸗ 
verhältniſſe ſind heute auch nicht beſſer als bei 
uns. Und dazu kommt das große Mißtrauen 
ſeitens der dortigen Bevölkerung, ſogar der 
es noch immer nicht 
recht einſehen, daß es hier auch Deutſche gibt, 
Deutſche die fih durch Jahrzehnte, durch Jah⸗ 
hunderte unter fremder Herrſchaft behauptet 
haben und ihrem Volkstum mit ihrer deutſchen 
Treue treu geblieben ſind. Wir ſehen zwar 
die große Not in der ſich die Brüder dort aus 
Mangel an Lehrern befinden, aber wir können 
da wenig helfen, erſtens, weil man uns dort 
nicht ſo ſehr zu ſehen wünſcht und zweitens, 


haben. Darum: Bleibe im Lande und nähre 
dich redlich. „Wir gehören hierher, dort aber 
ſind wir Eindringlinge“ — hört man die aus⸗ 


gewanderten Lehrer allgemein ſprechen. Hier: 
über mag jeder Wandersluſtige nachdenken, 


ehe er einen Entſchluß faßt. 

Aus Danzig wird gemeldet, daß der Fracht⸗ 
dampfer „Weichſel“ mit einer Ladung Mehl 
aus New⸗Nork am 1. April angekommen fei. 
Die Fracht, 5603 Tonnen, ift für die polniſche 
Regierung beſtimmt. Der aus Rumänien mit 
einer Getreideladung von 9105 Tonnen erwar⸗ 
tele Dampfer „Warſchau“ iſt am 10. April 
ebenfalls in Danzig glücklich angelangt. 

Der freie Handel mit Getreide war letztens 
in einer Sitzung des Sejmausſchuſſes Gegen⸗ 
ſtand der Beratungen. Der neue Verpflegungs⸗ 
miniſter Grodzieki ift ein Anhänger des freien 
Handels mit Brotirüchten. Er führte aus, 


nahme des Getreides bei den Landleuten es 
an einem geübten Beamtenſtabe fehle. Die 
durch zwei Jahre hindurch eingeführte teil- 


falls zu keinem befriedigenden Ergebniſſe geführt. 
Es bliebe nur noch der Ausweg des freien 
Handels übrig. Die Regierung gebraucht zur 
Verpflegung des Heeres und der Beamten 


50 000 Eiſenbahnwagen Getreide, das ſehr gut 


aus dem Auslande zu beziehen geht. Das 
inländiſche Getreide wird für die Notdürfte 


wärtig 60, die 


freund“ iſt nicht erhöht worden. 


entſcheiden ſoll. 


Hoffentlich wird man bald zur Durchführung 
des freien Handels ſchreiten, wenn nicht irgend⸗ 
wie etwas Außergewöhnliches geſchehen werde. 
In der Tſchechoſlowakei, Serbien und Finn- 
land iſt man in letzter Zeit bereits zum freien 
Handel übergegangen und hat damit gute 
Erfahrungen gemacht. Vielleicht geht es uns 
ebenſo. 

Die Glaspreiſe ſind letzter Zeit bedeutend 
gefallen. Die Urſache liegt in der geringen 
Ausfuhr nach dem Auslande. Hauptſächlich 
ſind die Preiſe für Tafelglas zurückgegangen; 
es koſtet ein Quadratmeter gegenwärtig nur 
bei 23 Mk. 

Wie man in Verlegenheit kommen kann. 
Ein heiratsluſtiger Landwirt hatte beſchloſſen, 
für ſeine Hochzeit Schnaps zu fabrizieren. Wie 
ſchlau er es auch angeſtellt hatte, ſo erfaßte 
ihn doch die Polizei bei ſeinem Handwerk und 
hat gegen ihn ein Gerichtsverfahren eingeleitet. 


Was für Unannehmlichkeiten ihm die unüber⸗ 


legte Tat noch einbringen wird, muß der Be⸗ 
dauerswerte noch abwarten. Es dürfte ſo 
manchem zur Lehre dienen. 

Zeitungsverteuerung. Seit dem 1. April 
ift im Zeitungsweſen eine allgemeine Preis- 
erhöhung eingetreten. So koſtete die „Lodzer 
Freie Preſſe“ wöchentlich 40 Mark, gegen⸗ 
„Gazeta Swigteczna“ eine 
Nummer 14 Mark, jetzt 20. Die Preiserhöhung 
iſt auf die Verteurung des Druckpapiers, ſowie 
auf eine teilweiſe Erhöhung der Setzerlöhne, 
zurückzuführen. Der Bezugspreis des „Volks⸗ 
Die Fehl⸗ 
beträge ſollen durch freiwillige Spenden ſeiner 
Leſer gedeckt werden. Wer helfen kann, der 
tue es! 

Für bedürftige Seminariſten gingen ferner 
Spenden ein: Durch Jul. Henke, Lehrer in 
Wygorzele: Jul. Henke, Lehrer Mk. 50.—, 
G. Fenner 50.—, L. Mundt 60.—, A. Tiede 
S. Hiller 50.—, A. Nikolaj 40.—, 
Th. Klempel 50.—, W. Weitbrecht 20.—, G. 
Mundt 30.—, J. Weitbrecht 40.—, J. Wa 


N 


ckenhut 100.—, L. Heck 60.—, A. Weismann 
47.—, R. Wackenhut 40.—, A. H. bei 
Koło 100.—. 

Allen Spendern und Spendenſammlern 


dankt herzlich Jul. Raths, Seminarlehrer. 


Wochenſchau. 


Juland. Am 15. April wurde vom Sejm 
der Rigaer Friedensvertrag ratifiziert. Miniſter⸗ 
präſident Witos hat die Beſprechung des Frie⸗ 
densvertrages mit folgenden Worten eingeleitet: 
Hoher Sejm! Zwiſchen der letzten und der heuti⸗ 
gen Sejmſitzung haben ſich Ereigniſſe von außer⸗ 


gewöhnlicher Bedeutung für die Geſchichte unſeres 


Volkes und unſeres Staates abgeſpielt. Am 18. 
März wurde in Riga der Friedensvertrag unter⸗ 


zeichnet und zwei Tage ſpäter fand in Ober⸗ 


ſchleſien die Abſtimmung ſtatt, deren Ergebnis 
über die Zugehörigkeit dieſer Gebiete zu Polen 
Indem ich dem Hohen Sejm 
den Vertrag von Riga zur Ratifizierung vorlege, 
halte ich es für nötig, ihm einige Worte zu 
widmen. Der Vertrag von Riga iſt der erſte 
Friedensvertrag, den der wiedererſtandene pol⸗ 
niſche Staat nach ſiegreich beendetem Kriege ſchließt. 


Er iſt daher die erſte von der Republik Polen 


eingegangene internationale Abmachung. Der 
Vertrag von Riga iſt ein deutlicher Beweis der 

täßigung und der aufrichtig demokratiſchen Ter- 
denzen der polniſchen Regierung und des polni⸗ 
ſchen Volkes, Ungeachtet der Waffenerfolge haben 
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militäriſchen Lage, ſondern 


tungen loyal und gewiſſenhaft zu erfüllen. 
wollen uns in keiner Weiſe in die inneren Ange⸗ 
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wir die Verhandlungen begonnen mit der Abſicht, 
einen Frieden herbeizuführen. nicht auf der 
Grundlage der Ausnutzung unſerer günſtigen 
auf der Grund⸗ 
lage der Verſtändigung. Ohne ſich in die 
Einzelheiten des Vertrages einzulaſſen, darf man 
ſagen, daß der Vertrag von Riga als Ergebnis 
einer Verſtändigung der beiden intereſſierten Par⸗ 
teien endgültig die ganze Oſtgrenze der Republik 
Polens feſtlegt. Die Regierung iſt entſchloſſen, 
die durch den Vertrag übernommenen Vepflich⸗ 
Wir 


legenheiten der Staaten, mit denen wir den 
Vertrag geſchloſſen haben, einmiſchen und erwar⸗ 
ten dasſelbe von dieſen Staaten. Ich bitte das 
Hohe Haus, den Vertrag als Ganzes zu beſtäti⸗ 
gen. — Die polniſche Preſſe bringt immer wieder 
zum Ausdruck, daß die Stellung des Außenmini⸗ 
ſters Sapieha endgültig erſchüttert ſei und in abſeh⸗ 


barer Zeit bei ſowieſo zu erwartender Kabinetts⸗ 


kriſe auch das Außenminiſterium neu beſetzt wer⸗ 
den wird. Der aus den Rigaer Verhandlungen 
bekannte Volksparteiler Jan Dombski, der be⸗ 
kanntlich die Berufung auf den Poſten des Ber⸗ 
liner Geſandten abgelehnt hat, ſoll auch abgelehnt 
haben, die Nachfolge Sapiehas anzutreten. Ueber 


miniſterium war. 

Ruſzland. General Wrangel hat in Kon- 
ſtantinopel eine Art zeitweiliger Regierung Ruß⸗ 
lands gebildet, die ſich auf die Reſte der Krim⸗ 
armee ſtützt. Er legte einen energiſchen Proteſt 
gegen das Verhalten Frankreichs ein, das ihm 


jede Unterſtützung verweigert. Dies widerſpreche 


nach ſeiner Auffaſſung allen Grundſätzen der Menſch⸗ 
lichkeit und Kameradſchaft gegenüber den ehema⸗ 


ligen Waffenbrüdern, die man des Hungers ſter⸗ 
Der General beklagt ſich ferner über 


ben läßt. 
die Gleichgültigkeit Frankreichs gegenüber Ruß⸗ 
land, das den Bolſchewiken auf Gnade oder Un⸗ 
gnade ausgeliefert iſt. Auf dieſe Anſchuldigungen 
antworten maßgebende franzöſiſche Kreiſe, daß 
Frankreich alles getan habe, was es tun konnte. 


Die franzöſiſche Regierung könne aber eine ruſ- 


ſiſche Armee auf türkiſchem Boden nicht unter⸗ 


halten, da dies dem Völkerrecht widerſprechen 
würde. Dieſe Armee, die ſich aus unzuverkäſſigen 
Elementen zuſammenſetzt, bedrohe die Sicherheit 


der Bevölkerung Konſtantinopels und ſeiner Um⸗ 
gebung. — Das Moskauer Volkskommiſſariat für 
Kriegsweſen veröffentlicht nach einer Meldung aus 
Reval eine Kundgebung, in der verſchiedene in 
der letzten Zeit veröffentlichte Nachrichten demen⸗ 
tiert werden. Es heißt u. a. darin: Gleichzeitig 
dementieren wir das Gerücht, daß in der Roten 


Armee deutſche Offiziere und der deutſche General 


Blücher Dienſt tun. In der ganzen roten Armee 
befindet ſich kein einziger deutſcher Offizier. Was 


Blücher anbetrifft, jo handelt es fih um den 
Diviſionschef, den Genoſſen Blücher, der früher 
Arbeiter geweſen iſt, er iſt Ruſſe und ſtammt aus 


einer kleinruſſiſchen Familie. : 
Deutſchland. Der Botſchafterrat hat die 


holländiſche Regierung bereits dahin informiert, in Krzywagöra, 
daß er unter keinen Umſtänden zugeben könne, daß 
der Deutſche Kaiſer das holländiſche Territorium 


verlaſſe, da dies im Widerſpruch mit den aus⸗ 


drücklichen Zuſicherungen der niederländiſchen Re⸗ 


gierung ſtehen würde. Aus dem Haag wird ge⸗ 


meldet, daß die niederländiſche Regierung die 
Ueberführung der Leiche der Kaiſerin nach Deutſch⸗ 
land erlaubt hat, dagegen eine Teilnahme des 


Kaiſers und des Kronprinzen an der Ueberfüh⸗ 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 


ſeine Pläne. 


24. April 1921. 


ben rechneten. 
ſerin außerordentlich ſchwer. Wurde die Leidende 


getragen, ſo glitt der Blick in die Ferne, und 
wie ein Hauch kam es von ihren Lippen: „Warum 


tung folgende Einzelheiten: Seit Anfang dieſes Berufung auf das Beiſpiel des Königs Konſtantin 

Monats war der Zuſtand der hohen Frau ſo wieder nach Ungarn zurückkehren. — Die in Wien 
kritiſch, daß die Aerzte ſtündlich mit dem Able- erſcheinende „Ungarische Zeitung“ meldet, daß 3 
Seit acht Tagen rang die Raiz am vergangenen Donnerstag drei Offiziere Horthy 


aufgeſucht und ihm mitgeteilt hätten, daß der 


Seite ſtehe und beabſichtige, ihn zum König von 
Ungarn auszurufen. 


Horthy erwiderte, daß er 


bei beſonders mildem Wetter auf die Veranda größte Teil des uagariſchen Heeres auf feiner 


j 


darf ich meine Heimat nicht wiederſehen?“ In ſich nur als Platzhalter für den rechtmäßigen 


den langen Wochen des ſchweren Leidens wich der 
Kaiſer nur auf einige Stunden Schlafes von dem 
Schmerzenslager ſeiner Gemahlin. Er umgab die 
Kranke mit liebevoller Fürſorge. Die hohe Frau 
hielt faſt ſtändig die Hand des Kaiſers in der 
ihrigen, und wenn ſie ſprach, gab ſie der Sorge 


König betrachte. Die Offiziere ſollen weiter er⸗ 
klärt haben, daß, wenn Horthy den ihm ange⸗ 
botenen Thron ausſchlage, man einen anderen 
König ſuchen müßte. Der Staaschef benachrich⸗ 
tigte davon den Miniſterpräſidenten Teleky, welcher 


P 
k- 
den Miniſterrat zuſammenrief. Der Miniſter des A 


um den Kaiſer Ausdruck. Die hohe Frau wußte, Aeußeren und der Finanzminiſter erklärten ſich 


daß ihr Leben zu Ende ging, doch unaufhörlich 
wiederholte ihre zitternde Stimme dem Kaiſer ge⸗ 
genüber: „Ich kann nicht ſterben, ich kann dich 
nicht allein laſſen! Was ſoll aus dir werden.“ 
Dieſer Gedanke fachte die Willenskraft der ſchwer 


Leidenden immer wieder an, dem Tode zu wider⸗ 


ſtehen. Aus Bern wird gemeldet, daß in dorti⸗ 
gen politiſchen Kreiſen verſichert wird, der Papſt 


gegen ſolch ein abenteuerliches Unternehmen. 
| Sri.chknland, 
Politiker und Offiziere müſſe die griechiſche Erpe- 


tionen nicht geſtattet. Es wird daher der Rück⸗ 
zug auf Smyrna in eine Defenſivpoſition empfoh⸗ 
len. — Betir Hany 


dition in Kleinaſien abgebrochen werden, weil der 
Zuſtand des Heeres -eine Fortſetzung der Opera- 
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Nach Anficht griechiſchen 


| 
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E 
Bei, der Vorſitzende der 


hätte die Rolle eines Vermittlers zwiſchen Deutſch⸗ türkiſchen Friedensdelegation in England, veröffent 
land und den Verbandsmächten auf ji) genom- lichte eine Deklaration, in der geſagt wird, daß, 


| men, um neue Wiedergutmachungsverhandlungen wenngleich auch die Londoner Konferenz keinen 


dazu erklärt haben unter der Bedingung, daß die 
Deutſchen in ihren neuen Gegenvorſchlägen eine 
konkrete Entſchädigungsſumme nennen. Es heißt, 
daß die deutſche Regierung daraufhin den Betrag 
von 188 Milliarden in Gold angegeben hat. 


Angarn, Exkaiſer Karl ſchmiedet weiter 


ein die Nationalverſammlung unter dem Vorwande 
auflöſen, daß die jetzigen Abgeordneten nicht mehr 
der im Volke herrſchenden Stimmung entſprechen. 
Die Wahlen werden, wie ſeinerzeit in Griechen⸗ 
land für oder gegen den König ausgetragen. 
Jeder andere Plan ſei bedeutungslos. 
Monaten hofft man das Volk für die Wahl 
zugunſten Karls gewonnen zu haben. Es werden 
jetzt ſchon nationale Fonds gebildet. Im Juni 
dürfte der Name Karl IV. ſiegreich aus der 


i 


Urne hervorgehen. Sodann würde Karl miter 


Ein Blatt ſchreibt darüber folgen⸗ 
des: Die ungariſche Regierung wird binnen kur⸗ 


In drei 


Durch die Londoner 


Smyrna und Thrazien erhielte. 
tige Krieg wurde durch England unwichtig ge⸗ 
macht. 
Intereſſeloſigkeit an 
flikt bekundet. 


Mittelung der Scheifleitung. 


den künftigen Außenminiſter wird eine Fülle von zwiſchen den beiden Parteien herbeizuführen. An⸗ Frieden mit der Türkei ſchaffen konnte, die Türkei 
Nachrichten verbreitet; am ſtärkſten find die Stim⸗geblich hat fih der Papſt an die Vereinigten aber wenigſtens die Anerkennung der nationaliſti⸗ 
men für den gegenwärtigen Geſandten in Madrid, Staaten gewandt mit der Bitte, die Vorbereitung ſchen Bewegung erreichte. 
Grafen Skrzynski, der in der Zeit des Pade⸗ zu dieſer neuen Verhandlung zu übernehmen. Die Konferenz wurden ferner gewiſſe Abänderungen 
rewskiſchen Kabinetts deſſen Vertreter im Außen⸗ amerikauiſche Regierung ſoll ihre Bereitwilligkeit des Friedensvertrages von Sevres erzielt, ſowie 
vorgebeugt, daß Griechenland das Mandat über 
Der gegenwär⸗ 


Zur Unterſtützung unſerer Wochenſchrift gingen uns 


folgende Spenden zu: Herr Aleth, Petrikau, Mk. 50.— 


Wierkowsli, Strykow, 20.—, Klammer, Famulli⸗Laz, 


100 —, Kantor Leichnitz, Siow, 50.—, F. Tews, Mien⸗ 


infi, 50.—, J. Brokopp, Gilowka, 20.—, Majewski, 
Wielopole, 50.—, Einige Leſer aus Sulzfeld 140.—- , 
A. Rinas, Leszeze, 50.—, A. 


O. Frank, Lodz, 50.—, 
Klah, Leszeze, 10.—, A. Drewitz, Daniszew, 50.—, N. 


Flader, Pinino, 50.—, Lehrer Frank, Cichoſtin, 80,—,- 
Lehrer Bachmann, Neu⸗Borowiec, 50.—, Lehrerin Fur⸗ 


chert, Alt⸗Borowiec, 80.—. 


Unſeren treuen Freunden ſprechen wir für die Gaben 


unſeren herzlichſten Dank aus. 


empfiehlt in großer Auswahl 
zu mäßigen Preiſen 
die Buch⸗ und Kunſthandlung 
H. Nikel, Lodz, Nawrotſtr. 2 


und Petrikauerſtr. 234. 


Lehrer- u. Kantorſtelle 
Gem Leg, Kreis Wioctawek 
iſt vakant. 

Bewerber wollen ſich bei dem Schulinspektor 
in Krzywagura melden. 


E 


Zur Schule gehören 5 


Zu kaufen geſucht: 7 
„Der Volksfreund“ Ig. 1, 1919 Nr. 1 bis 


Morgen Land. 


rung nicht geſtattet. Wie verlautet, hat der Kaiſer 26, 39, 44 bis 48; Ig. 2, 1920, Nr. 8, 21, 


um eine ſolche Erlaubnis nicht erſucht. Ueber die 24, 25, 34. Angebote unmittelbar erbeten an nn Ense EE 
letzten Leidenstage der Kaiſerin berichtet eine Zei⸗ 


Deutſche Bücherei, Leipzig. 


in Wloclawek und bei Herrn Chriſtian Tober 


Dulllel-Kleider 


in großer Auswahl 1950.—, 2500.—, 3200.-- 
Seidene Kleider 7800.—, 9500.— 
Etaminkleider 2500.—, 3200.— 
Damenmäntel 3250.—, 4200.—, 5800.— 
Herrenanzüge 8750.—, 9500.— y 
gojen 1500.—, 1850. —, 2250:— 

Srühjahrs-Walstotg 5850.—, 7500.—, 9500.— 
Etamin⸗Bluſen 650.—, 875.— 


Wäſche für Herren und Damen. 
Stoffe 
für Anzüge und Damen⸗Koſtüme. 


E Etamin, weiß 425.—, 475.— 
E Kleider⸗Sheviots 675.—, 70. = 
| gowercouts 2650.—, 2950.—, 3200.— 


Schmechel & Rogner 


i Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 100 
̃ Filiale: Petrikauerſtraße Nr. 160 


Druck des Verlagshauſes „Rompak“ 


Nawrotſtr 26 


Die engliſche Regierung hat deutlich ihre 
dem türkiſch⸗griechiſchen Kon⸗ 


i 


